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Gewerbliches. 
Durch die Königliche Regierung zu Liegnitz iſt dem hieſigen Wohlloͤblichen Magiſtrate und durch 
dieſen wiederum unſerem Gewerbe-Vereine die offizielle Ueberſicht der Produktion des Bergbaues 
und des Hüttenbetriebes in der Preußiſchen Monarchie für das Jahr 1841 zugeſandt worden, der 


wir folgende allgemeine Data entlehnen wollen. 
Das Geſammt⸗Ergebniß des Bergbaues und Huͤttenbetriebes hat ſich dem Werthe nach im Jahre 


1841 auf 33 Millionen Thaler belaufen, und zwar den Haupt-Berg⸗Diſtricten nach vertheilt, auf: 


Brandenburg 2,200,000 Thaler 
Schleſien 9,000,000 = 
Sachſen-Thuringen 3,300,000 
Weſtphalen 7,500,000 = 
Die Niederrhein 11,000%% 0 
. Y WErzeugniſſe ſelbſt finden ſich ungefähr wie folgt uͤberſichtlich zuſammen getragen: 
Pocukte des Bergbaues: 
upper und Eiſenſteine 724,000 Thaler 
Salmır Blei: und Silbererze, 619,000. = 
Steinkobled Blende 265,000 = 
Braunkohlen, einſchließli . 3 5,168,000 
und Vitriol ießlich als Material zur Alaun⸗ 
Uebriges Erzeugung 430,500 
a x 67,400 = 7,569,000 Thaler. 
II Produkte des Steinbruch j N Fr r <omminr Art: 
. Kalkſteine und Kalt Betriebes: 
Gyps 397,200 Thaler 
8 66,600 = 
end Sands und Bruchfteine 212,600 = 
Müßlenſteine, Traß und 5 97 50 55 e 
Fluß ſpat 87,900 = 833,300 Thaler, 


Uebertrag 8,402,300 
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III. Produkte des Huͤttenbetriebes: 
Eiſen aller Art und Stahl 
Silber 
Blei 
Kupfer 
Meſſing 
Zink 
Alaun 
Noch andere Produkte 


IV. Produkte des Salinen-Betriebes: 
Weißes Kochſalz 
Schwarzes und gelbes 
Düngegyps 


. — 


„Seit einigen Wochen iſt in einer, nahe bei 
Nauen liegende Torfwieſe, eine von dem Stettiner 
Kaufmann Hrn. Kerkow angekaufte patentirte 
Torfſtech⸗Maſchine aufgeſtellt und damit gearbeitet 
worden. Nach dreitaͤgiger Uebung hatten ſich die 
dabei angeſteliten Arbeiter vollkommen eingearbei⸗ 
tet und es wurde, in Gegenwart mehrerer Guts⸗ 
beſitzer der Umgegend, nach der Uhr zur Probe 
geſtochen. Der Waſſerſtand in dem ausgeſtochenen 
Graben war bis auf einige Zoll mit der Ober⸗ 
flache der Wieſe in gleicher Hohe, und die auf 5 
Fuß und einige Zoll zum Torfſtechen geſtellte Ma⸗ 
ſchine ſchnitt und hob den Torf aus dieſer Tiefe 
in Saͤulen heraus. Es iſt intereſſant, zu ſehen, 
wie gleichſam unterirdiſch der Torf in ſo regel⸗ 
maͤßigen Saͤulen von 5 Fuß Laͤnge, 12 Zoll Breite 
und 8 Zoll Stärke herausgehoben und waͤhrend 
des Heraufwindens zuerſt der Abraum und dann 
der Torf in Blocken abgeſtochen wird. Die Blöde 
einer jeden Saͤule werden auf eine neben dem Ar⸗ 
beiter ſtehende und auf einer Bahn rollende Bank 
gelegt, und naͤchſtdem dem Aufſetzer zugerollt, von 
dieſem in Stüde zerſchnitten und aufgeſetzt. Dies 
alles geht, vermöge der dabei getroffenen Einrich⸗ 
tungen, außerordentlich ſchnell. Die bei der Ma⸗ 
ſchine angeſtellten drei Arbeitsleute hatten es, nach 
einer dreitägigen Uebung, ſchon dahin gebracht, 
daß ſie in einer halben Stunde 500 Stück Torf 
von 12 Zoll Länge, 5 Zoll Hoͤhe und 4 Zoll Breite 
ſtachen und aufſetzten und dabei den 18 Zoll ho: 
hen Abraum abnahmen. Die Maſchine hat gegen 
das ſonſt übliche Torfſtechen ſehr viele Vortheſle: 


— . 


Uebertrag 8,402,300 Thaler. 
17,87 1,200 Thaler. 
320,800 


2 


1,713,100 
288,200 
219,100 


2 
2 
1,260,800 
2 
2 


23,219,100 Thaler, 
1,364,200 Thaler 
4.200 


10,200 
1,378,600 Thaler. 


im Geſammt obige 33,000,000 > 
man erſpart das Arbeitslohn für die Maflergieße 
und Abbunker, da ſie ſowohl in, 1 
Waſſer gleich regelmäßig arbeitet. Die Arbeiter 
haben dabei eine leichtere Arbeit und ſind deshalb 
auch billiger im Lohn, als die Torfſtecher; dabei 
fördert die Maſchine den Torf in regelmäßigen 
Stücken und giebt wenig oder gar keinen Bruch; auch 
kann man den Torf viel tiefer herausnehmen, als 
es bei dem gewoͤhnlichen Torfſtechen moglich ift. 
Der Erfinder dieſer Maſchine, Hr. W. A. Bro⸗ 
ſowsky in Neu⸗Ruppin, hat ſich mit der groͤß⸗ 
ten Ausdauer die Anfertigung dieſer Maſchinen 
angelegen fein laſſen und fie mit großer Mühe zu 
dieſer Vollkommenheit gebracht. Der Kaufmann 
Kerkow in Stettin iſt gern bereit, das Arbeiten der 
Maſchine jedem ſich dafür Intereſſirenden vorzei⸗ 
gen zu laſſen; ſie wird noch einige Wochen in der 
Wieſe zum Stechen aufgeſſellt bleiben. Nähere 
Auskunft über dieſe patentirte Maſchine ertbeilt 
der Erfinder, Hr. W. A. Broſowsky in Neu⸗ 
Ruppin. 


Kleinkinderſchulen. 


Wir koͤnnen die Kundgebung des, dieſen Ge⸗ 
genſtand, in Nr. 50 des Gruͤnberger Wochenblat⸗ 
tes, anregenden Menſchen⸗ und Kinderfreundes, 
nur beifällig entgegennehmen. 

Welch ein unendlicher und reicher Segen auf 
den beſagten Anſtalten ruht, wird zwar im Allge⸗ 
meinen nicht ausreichend erkannt und doch liegt 


— 207 


ihr, in fo vielfacher Beziehung ſich herausſtel⸗ 
lender Nutzen ſo reichlich als unverkennbar zu Tage. 

Stehen ſolche Schulen unter zweckmaͤßiger Lei⸗ 
tung, das beißt, wahrhaft chriſtlich geſinnter Fuͤh⸗ 
rer, wie viel Gutes kann dann durch fie gefördert 
werden! Wie viel jugendliche Herzen koͤnnen durch 
ſolchen der Tugend erhalten und dem Laſter ent⸗ 
zogen werden und damit die Grundlage zu einem 
dauernden Lebensgluͤcke erlangen. 

Denn nachhaltig und fuͤr das kuͤnftige Geſchick 
beſtimmend ſind die, das empfängliche Kindesherz 
allererſt anruͤhrenden Eindruͤcke, fo die guten als 
die boͤſen. 

Mit wohlbegründetem Rechte führen dieſe Schu⸗ 
len deshalb auch die geeignetere Bennenung: 


Kleinkinderbewahr-Anſtalten, 
indem felbige mehr die ſittliche Obhut als das 
Anlernen der Kinder zum Zweck haben, und dürf⸗ 
ten ſie in dieſem Sinne auch unſerer Stadt eine 
wuͤnſchenswerthe Erſcheinung fein. 

Möge darum der in jenem lobenswertben Auf⸗ 
fat ſich ausſprechende Wunſch: daß ſolche Anſtal⸗ 
ten vervielfältigt werden möchten, auch in hieſiger 
Stadt einigen Anklang finden und moͤglichſt all⸗ 
gemein beherzigt und unterftüßt werden. Es würde 
dann das Mittel zur Erhaltung manches ſchoͤnen 
und geſunden Keimes gefunden ſein. 
gend wie reichlich iſt die Ausſaat auf dieſem 
ua am biefigen Orte. Wie viel Familien unter: 
ibren e ihnen aufdrängenden Nothwendigkeit, 
ſolche een die erforderliche Pflege verſagen und 
fabren presa nnichfaltigen Zufaͤlligkeiten und Ge⸗ 

geben zu müſſen, um ihrem Erwerbe 
nachgeben zu können. 
N as e aun, geliebte Mitbürger, die am letzten 
Sonntage an beiliger Stätte an Euch ergangene 
ehe ommenen beg Seid eingedenk des 
us 
Helo 1 a unſers Herrn und 
„und we ein ſolches gi . 1 
„meinem Namen, der 8 us anf 5 


Beſtimmt Euch, als feine wahrhaften Zünger 
ſolcher Weiſung nach Euren beſten Kelten 7 wil, 
fahren, und Ihr vermögt es wenn Ihr mit Aus: 
dauer und warmer Theilnahme Euch für jenen 
menſchenfteundlichen und gottgefälligen Zweck vers 
wendet, indem Ihr ſolchen mit Beiträgen nach 
Maaßgabe Eurer Mittel unterſtuͤtzt. Eine jede 


Beihülfe, ſelbſt die geringſte, dürfte hierzu ge⸗ 
eignet ſein. Haben wir doch den geſchichtlichen 
Beweis, wie ſelbſt die kleinſten Mittel ausreichend 
ſind, ein, mit frommem Sinn begonnenes und mit re⸗ 
er Thatkraft fortgeſetztes Werk zur hoͤchſten Voll⸗ 
ommenbeit und zum Heile der Menfchheit zu er: 
deben. Es iſt dies die Stiftung des menfchenfreund: 
lichen Auguſt Herrmann Franke, welche derſelbe 
zu Halle mit nur 20 Sgr. begründet und zur Auf 
nahme armer verwaister Kinder beſtimmt und die 
ſich nach und nach zu dem gegenwärtig für 4345 
Zoͤglinge eingerichteten Waiſenhauſe heranbildete. 
Schoͤpfen wir aus dieſem Beiſpiele die Hoff⸗ 
nung fuͤr das Gelingen eines aͤhnlichen Zweckes. 
Moͤchte es uns hiermit gelungen ſein, die mild⸗ 
thätigen Herzen unſerer Einwohnerſchaft für ein 
gutes, in feinen Folgen für die Wohlfahrt unſe⸗ 
rer unbemittelten Mitbuͤrger einflußreiches Werk 
gewonnen und für deſſen Unterſtuͤtzung angeregt 
zu haben. In dieſem Falle duͤrften wir ein Glei⸗ 
ches von der vielvermoͤgenden Mitwirkung unſeret 
ſtädtiſchen Behoͤrden verhoffen, denen es gewiß 
nicht entgehen wird, welche Webelftände damit zu 
Gunſten der Verwaltung entfernt werden koͤnnen. 
Darum mit Bott! friſch die Hand ans Werk!!! 


Ueber Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen. 


Oeffentlichkeit in allen Verhaͤltniſſen iſt heut 
zu Tage ein beliebtes Wort geworden, das man von 
ollen Seiten wiederhallen hoͤrt. Den Gerichten 
will man die Heimlichkeit nehmen, den ſtaͤndiſchen 
Verſammlungen den Schleier entziehen, der ſie bis⸗ 
her verhüllte, und auch die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlungen will man nicht laͤnger im Dunkeln laſſen, 
man will wiſſen, was dort getrieben wird, nicht 
blos die Reſultate erfahren, ſondern auch den Weg 
kennen lernen, auf dem man zu dieſen gelangte. 
Zu unterſuchen, ob dieſes Verlangen nach Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordnetenverſammlungen gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, iſt der Zweck dieſer Zeilen, die 
ruhig, aber freimuͤthig dieſe Frage naͤher beleuch⸗ 
ten wollen. a 

Von den Gegnern der Oeffentlichkeit bei uns 
wird angeführt, es ſei leidige Neugier, die den 
Ruf nach Oeffentlichkeit veranlaßte, dieſe paſſe 
wohl eher für größere Städte, für mittlere oder 


kleinere aber wäre fie unnütz, ja ſchadlich; dort 
kaͤmen mehr Gegenſtaͤnde von allgemeinem Inte⸗ 
reſſe zur Berathung, bier wobl nur den Einzelnen 
beruͤhrende, die faſt immer, wenn oͤffentlich, gleich⸗ 
zeitig ‚perfönlic würden. — Merkwuͤrdig iſt aber, 
daß von den Gegnern der Oeffentlichkeit in groſ— 
fen. Städten grade entgegengeſetzt behauptet wird, 
daß fie wohl für kleinere, nicht aber für größere 
paſſend wäre. Warum ſollte ich übrigens von mei⸗ 
nem Mandatarius (denn das iſt der Stadtverord⸗ 
nete der Bürgerſchaft gegenüber) nicht Rechenſchaft 
daruͤber fordern duͤrfen, wie er dem in ihm ge⸗ 
ſetzten Vertrauen entſpricht? Warum ſollte ich 
nicht erfahren duͤrfen, weshalb er dies gethan oder 
jenes gelaſſen hat? Freilich kommen die Reſul⸗ 
tate zu meiner Kenntniß, doch nicht die Motive, 
die jene veranlaßt. Um deutlicher zu werden, ein 
Beiſpiel: Eine auf die Hunde gelegte erhöhte 
Abgabe hat den hundebeſitzenden Theil unſerer 
Bürgerſchaft in eine gelinde Aufregung verſetzt, 
würde dieſe noch ſtattfinden, wenn man den Grund 
kennte, der dieſe Erhöhung hervorgerufen? Ge: 
wiß nicht, wenigſtens nicht in dem Maaße. Wuͤßte 
man, es geſchähe, um ein Deficit in der Armen⸗ 
kaſſe zu decken, es würde Mancher in ſich gehen, 
der ſeinem Hunde in Folge dieſer Verordnung un⸗ 
barmherzig den Tod geſchworen, manches harte Wort 
würde weniger fallen, manches voreilige herbe Ur⸗ 
theil zurüdgenommen werden. — Und, frage ich 
weiter, bleiben denn die Veranlaſſungen immer ein Ge⸗ 
beimniß? Keineswegs, nur durch das Medium der 
Biers und Weinhaͤuſer kommen fie zu uns, ver: 
ſtümmelt, verfaͤlſcht, unvollſtaͤndig, und erwecken 
ſo in ihren Entſtellungen neuen Groll. Wes⸗ 
halb ſich alſo in eine fo durchſichtige, durchloͤcherte 
Heimlichkeit hen? — Grade übrigens in klei⸗ 
nern Städten iſt die Oeffentlichkeit Bedürfniß; 
wer da weiß, welche Menſchlichkeiten (eigentlich 
Unmenſchlichkeiten? dort vorkommen, die die 
Heimlichkeit mit dem Mantel der Liebe umhuͤllt, 
wie leicht Ruͤckſichten da vorwalten, wo man das 
Licht der Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen hat, wie 
leicht die Trägheit Einzelner, die ſich nicht zu ver⸗ 
antworten braucht, einem zum allgemeinen Beſten 
gemachten Vorſchlag hemmend entgegen treten kann, 
der wird mit mir in den Wunſch nach Oeffentlich⸗ 


es wuͤrden faſt nur die Intereſſen Einzelner betref⸗ 

fende Gegenſtände verhandelt, würde ſich zunaͤchſt 

die Wahrheit dieſes Einwandes beſtreiten laſſen, 

dann aber bliebe je fuͤr den Nothfall immer noch 

das Hilfsmittel geheimer Sitzungen übrig. — 
(Veſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Als der Herzog Karl von Wuͤrtemberg ein 
Tages im Schwarzwalde jagte, und —.— 
Waldwirthshauſe die Tafel für ihn bereifet war 
beſchwerte er ſich über die Maſſen von Fliegen, 
die ihn belaͤſtigte und ſagte halb lachend halb ver⸗ 
drüßlich zu der Wirthin: fie ſolle den Fliegen hin: 
ter den Ofen einen eigenen Tiſch decken, es ſei 
doch nicht anftändig, daß fie ungeladen an feinem 
Tiſche zu Gaſte waͤren; was die kluge Frau als⸗ 
bald beſorgte, ſich aber, nachdem fie mebre Schuͤſ⸗ 
ſeln hinter den Ofen geſetzt, ehrfurchtsvoll mit den 
Worten an den Herzog wandte: „Servirt iſt; 
befehlen nun Euer Durchlaucht auch, daß ſich die 
Fliegen an ihren eigenen Tiſch begeben.“ 


»Eine ſonderbare Entdeckung. Unter 
dieſer Aufſchrift meldet das Ne Packet:“ 
Vor einigen Tagen, als mehreie Arbeiter eben da: 
mit beſchaftigt waren, in der Nähe einer Mühle 
zu Thornthwaite einen Cederſtamm entzwei zu 
ſaͤgen, fanden ſie in deſſen Mitte zwei ſchoͤne por, 
zellangeſchirre. Selbige waren von allen een 
mit zolldickem Holz umgeben; auch bemerkte man 
an dem ganzen Stamme durchaus keine Oeffnung 
oder Spaltung. Die einzige Art, ſich diefe ſonder⸗ 
bare Erſcheinung zu erklaren, iſt die Annahme 
daß das Porzellan ſeit langer Zeit ſich in 3 
Stamm befinde, in welchen Zufall oder Abſicht es 
gezwängt hatte, und daß es auf dieſe Weiſe mit 
dem Stamme aufgewachſen fei. 


„Ein Student aß bei einem ſehr geizigen Pro: 
feſſor der Anatomie. Da ihm e e als 
Fleiſch vorgeſetzt wurden, nahm er eine Rippe und 
betrachtete ſie ſehr genau. „Was machen Sie da?“ 
— fragte der Profeſſor. „Mir fällt eben“ — ant⸗ 
wortete der Student — „Ihre Theorie von der 
Structur der Knochen ein und da ſehe ich denn, 


keit einſtimmen müſſen. — Gegen den Einwurf, 
ä — . [＋ ʒ—E6——— — — —— U[ũuuV 


ob was dran iſts“ 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


19. Jahrgang. 


Mit ½ 32 beginnt das Ate Quartal. 


Donnerſtag den 28. September 1843. 


Nro. 52. 


Die Herren Abonnenten 


werden deshalb ergebenft erſucht, den Präuumerationsbetrag mit 10 
Sgr. beim Empfang dieſer Nummer zahlen zu wollen. 


Die Expedition. 


Angekommene Fremde. 


Den 23. Septbr. In den drei Bergen: Frau General⸗Lieutenant v. Frölich nebſt Kindern a. Bres⸗ 
lau u. Kfm. Dähne a. Mainz. — Den 24. Zum deutſchen Haufe: Hrn, Kfl. Schulz a. Berlin u. 
Meißner a. Krakau u. Schiffseigenthümer Richter a. Starith. — Den 25. In den drei Bergen: Hrn. 


Hauptmann u. Rittergutsbeſ. v. Carlowitz a. Camin u. Kfm. Stephan a. Stettin. 


Den 26. Frau 


Sbriſt⸗Lieutenant v. Bamin nebſt Tochter u. Schweſter a. Schmagerow u. Frln. v. Saldern a. Breslau. 
Im Adler: Hrn. Federpoſenhdlr. Binder a. Berlin u. Tbierarzt Goͤppert a. Freiſtadt. Zum deutſchen 
Haufe: Hrn. Rittergutsbeſ. Paͤsler a. Zuͤllichau u. Kfm. Jakob a. Breslau. 

— —— —ͤ—öäͤä—ö—ä —— — — — 


An — r — 


Wenn Did fein Brüllen aufgeweckt, 
Aus Deiner Lethargie; 
O! haͤtteſt Du dann nie 
Dem Publikum erſt aufgedeckt 
ie Bloͤßen Deines Geiſtes! — 
ein guter Nath beweiſ't es. 


Non selber fliegen Tauben nicht 
Drum N Dir in's Maul! 
Und miert Deinen Gaul; N 
Will er ars wer in Verſen ſpricht, 
Der muß die metriſch fehlen, 

Silben zaͤhlen. 


Bekannt 
ma * 
Mittwoch nach Mica 2 


c. früh um 8 Über findet die zweite diesjaͤh⸗ 


Der naͤchſte Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt 


zu Züllichau wird nach amtlicher Mittbeilung 
nicht am 16., ſondern erſt am 23. October c. 
abgehalten werden. 
Gruͤnberg den 27. Septbr. 1843. 
Der Magiſtrat. 


Auction. Künftigen Freitag den 29. 
d. M. Nachmittags 2 Ubr wird auf gericht⸗ 
liche Verfugung der Nachlaß der unverehelichten 
Anna Roſina Jäſchke (genannt Kriegel-Roſe), 
beſtehend in Hausgeraͤth, Kleidern, Waͤſche und 
Betten, ſo wie ein neues Sophageſtelle im Auc⸗ 
tionslocale Niedergaſſe Nro. 70 öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen fofortige Zahlung in Courant ver- 
kauft. — Grünberg den 26. Septbr. 1843 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Hausverkauf. 

‚Montag den 9. Oetober e. Nach: 
mittags 2 Uhr wird das Kaufmann Wah l⸗, 
früher Teus ler ſche Wohnhaus am Ringe bier: 
ſelbſt mit Braugerechkigkeit an Ort und Stelle 
verkauft, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken, 


daß ein Theil des Kaufgeldes gegen 4% Zinſen 


zur erſten Hypothek ſtehen bleiben kann, hiermit 
ergebenſt eingeladen werden. 
Grünberg den 26. Septbr. 1843, 
Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Braunkohlenverkauf 


Um die Anwendung der Braunkohlen als 
Düngungsmittel allgemein zu machen, und 
damit unseren p. t. Abnehmern die anzu- 
stellenden Versuche so billig als möglich zu 
stehen kommen, wird von jetzt ab auf dem 
Kmilien-Schachte der Friedrich-Wil- 
helms-Grube 


der preussische Scheflel Düng-Kohlen mit 


Drei Pfennigen 
verkauft. Die Herren Acker-, Weingärten- 
und Wiesen-Besitzer werden hierauf ganz be- 
sonders aufmerksam gemacht, da grade jetzt 
der Zeitpunkt ist, in welchem die Zuberei- 
tung der Braunkohlen zur spätern Benutzung 
als Dung beginnen muss. Ueber die Zube- 
reitung und Anwendung dieses neuen Düng- 
materials hat Herr Apotheker Weimann 
schon früher einen. ausführlichen Aufsatz in 
diesen Blättern veröffentlicht, und dürfte wohl 
diese neue unberechenbaren Nutzen stiftende 
Sache um so melir in unserer Gegend all- 
gemeine Aufnahme finden, als ein wirklich 
fühlbares und dringendes Bedürfniss nach ei- 
nem wohlfeilen Düngungsmittel schon längst 
eingetreten ist. 5 

Stück- Braunkohlen bester Qualität und 
ganz trocken sind fortwährend zu haben und 
werden verkauft: 

auf der Friedrich-Wilhelms-Grube 

die Tonne à 4 Preuss. Scheffel mit 9 sgr., 
excl. 1 sgr. Messgeld pro Fuhre; 

in der Reitbahn in Grünberg die Tonne 

für 10 sgr. ohne alle und jede weitere 
Unkosten. 5 
Grünberg den 27. September 1843. 


J. Schwidtat. 


— — . —— 

Ein Maͤdchen zum Aufflocken und Spublen 
wird geſucht; wo? erfaͤhrt man in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die heute früh 6Y, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguste, geb. 
Mühle, von einem muntern Knaben beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, statt 
besonderer Meldung, hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen. 
Soldin, den 25. Septbr. 1843. 


M. NF. Siebert. 
Meine Waaren = 


habe ich heute von der Leipziger Meſſe in 
einer reichen und geſchmackvollen Aus⸗ 
wahl erhalten, und darf ich die Verſicherung 
hinzufügen, daß Keiner der mich Beehrenden, 
hinſichtlich der Preiſe, mein Lager unbefrie— 
digt verlaſſen wird. 
Grünberg den 27. Septbr. 1843. 
Emanuel L. Cohn. 


Die ſo ſehr beliebten großen 


Mantel⸗Watten 


find jetzt wieder vorraͤthig in der Watten⸗ 


Fabrik von Samuel Oppenheim 
bei Wwe. Kuske am Markt. 
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Anempfehlung der Electricitäts⸗ 
Noleiter. 5 

Seit dem Bekanntwerden der fo 
Electricitaͤts-Ableiter habe ich mich nn 
Proris vielfach überzeugt, daß dieſelben für Rheu⸗ 
matismen und bei Nervenleiden, namentlich Kopf-, 
Zahn , Hals , Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, 
Kraͤmpfen, Reißen in den Gliedern, Andrang des 
Bluts, Schlaflosigkeit, beſonders wirkſam ſich ge- 
zeigt haben, ja in mehreren Faͤllen habe ich bei 
ihrer Anwendung die ausgezeichnetſten Wirkun⸗ 
gen gebabt. Mit vollem Rechte kann ich daher 
den Gebrauch, vorzugsweiſe derer in runder Form, 
bei allen obengenannten und gewiß auch dieſen 
verwandten Leiden hiermit empfehlen. 

Dr. Julius Eduard Hedenus 
in Freiberg. 

Der Verkauf dieſer Ableiter in runder Form 
nebſt Gebrauchsanweiſung A ½ Rthlr. findet 
in Grünberg bei W. Levyſohn in den drei 
Bergen allein Statt. > 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich den bevorſtehenden Markt 
wiederum mit einem vollſtaͤndigen Lager von 


Handſchuhmacher⸗ 
Waaren, 
fo wie auch Bandagen, Herrn⸗Eravatten 
und Schlipfen feinſter Qualität und überhaupt 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln beſuchen 
werde und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch 
W. Friedrich, 
Handſchuhmacher aus Croſſen. 


Ich mache hiermit die ergebenſte Anzeige, 
daß ich zu dieſem Jahrmarkt wieder mit feinen 
Glaswaaren nach Grünberg kommen werde. 

Glaͤſer aus Flinsberg. 


So eben iſt im Verlage von Eduard Meyer 
in Cottbus erſchienen und bei W. Levyſohn 
in Grünberg in den drei Bergen zu haben: 
Volkert, M. (Improvifator) Neue Trink: 

ſprüche zum Gebrauche für alle Stände bei 
Geburtstagen, Hochzeiten, Jubilaͤen und ſon⸗ 
fligen Gelegenheften. 8 Bogen in Taſchenfor⸗ 
mat elegant geheftet 7 Ya Bi: EBEN 
i eunden des ruͤhmli ekannten Ver⸗ 
tuſerg e les blen, welches ſich durch Witz und 
poetiſche Gewandtheit vor ahnlichen Erzeugniſſen hoͤchſt vor» 
theilhaft auszeichnet, eine willkemmene Gabe fein. 


Von Für Journalzirkel. 
m 1. October an debitire ich ein belletriſtiſches 


Der Morgenstern, 


be geben von C. Herloßſohn. 

Es er ih durch Raſchbeit der Mittheilun⸗ 
gen, Le 53 15 eit der Darſtellung, Reichthum 
des Stoffe 7 Mi und Humor auszeichnen. 
Der vierteljaͤhrige Preis iſt nur 7% Sgr., und 
fo übertrifft der „Morgenſtern“ an Wobl⸗ 
feilheit alle beſtebenden beletriſſiſchen Blaͤtter, 
ohne ihnen an Reichhaltigkeit von Originalar ti⸗ 
keln nachzuſtehen. Politiſche Tagesgeſchichte ift 
ausgeſchloſſen, aber nicht die des ſocielen Lebens. 
Der Ton der anſtaͤndigen Freimüͤthigkeit joy durch⸗ 
weg vorherrſchen. 


Aue Buchhandlungen, in Grünberg WW. Levy⸗ 


n Beſtellungen an. 
d Reclam jun. in Leipzig. 


So eben erſchien und iſt bei W. Levtzſohn 
in Grünberg in den drei Bergen zu haben: 
Neue verm. Auflage 


Untruͤgliches Mittel 
gegen 
Gicht und Rheumatismus. 


Aus dem franzoͤſiſchen Originale, wovon in den 
erſten 8 Wochen ſeiner Erſcheinung 25,000 Exem⸗ 
plare verkauft wurden, des Herrn Cadet de Vaux, 


pr. Arzt in Paris. 8. br. Pr. 12 Gr. od. 15 Sgr. 

Wer die Hoͤllenqualen der Gicht und des Rheumatismus 
kennt, der muß es unter die größten Wohltbaten rechnen, 
womit uns die Vorſehung in unſerer Zeit beſchenkt hat, daß 
Herr Cadet de Vaux, prakt. Arzt in Paris, ein Mittel 
gegen dieſe Krankheiten entdeckte, welches eben ſo leicht in 
ſeiner Anwendung, als ſicher in ſeiner Wirkung iſt. Nehme 
demnach der Kranke dieſes Werkchen zur Hand, um ſich felbft 
zu helfen, wenn er bei hundert Andern vergebens Hülfe 
ſuchte! Das Mittel, das Herr Cadet de Vaux bier an- 
giebt, hat ſich durch eine zahlloſe Menge der gelungenſten 
Verſuche unwiderſprechlich bewaͤhrt. 
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So eben erſchien und ift dei W. Levyſohn 
in Grunberg in den drei Bergen zu haben: 


Neue 


Fütterungsmethode 


vo 
Pferde 
oder: 11,080 Rthlr. 6 Pf. jaͤhrliche Erſparung 
bei der Unterhaltung von 300 Pferden. 1,108 
Rthlr. 3 Pf. bei 30 Pferden, alſo 36 Rthlr. 22 
Sgr. 6 Pf. an einem Pferde, nebſt Vergleichungs⸗ 
tabelle der innern Kraft dieſer mit der des Hafers, 
welche zeigt, daß die neuerfundene Methode an 
Kraft die Haferfutterung uͤbertrifft. Preis 20 Sgr. 


Bei Gottf. Baſſe in Quedlinburg iſt 
erſchienen und in Grünberg bei W. Levy⸗ 
ſohn zu baben: 

Th. W. Arnheim: Die engliſche 


Schnellmaͤſtung 


mit ſteter Berückſichtigung der Maſt und Schnell⸗ 
maſt in andern Laͤndern. Eine ſichere und ver⸗ 
bürgte Anleitung, Rindvieh, Schweine, Schaf: 
vieh und alle Arten von Hausgeflügel, ſowie auch 
kleinere Vögel, Fiſche und Krebſe auf die wohl: 
feilſte, ſchnellſte und uberhaupt vortheilhafteſte 
Art zu maͤſten. Fur rationelle andwirthe, Vieh⸗ 
maͤſter, Haushaltungen in der Stadt und auf dem 
Lande ıc., nach den beften engliſchen, franzöſiſchen 
und deutſchen Quellen bearbeitet, 8. 12%, Sgr. 


Hr. Improviſator Herrmann 
iſt auf ſeiner Durchreiſe nach Ber⸗ 
lin Willens, hier eine Akademie 
im Gebiete der Improviſation zu 
geben. Der bedeutende Ruf, der 
dem Kuͤnſtler vorausgeht, ver— 
ſpricht den Beſuchern einen recht 
angenehmen Abend. Die auszu— 
gebenden Programme werden das 
Naͤhere beſagen. 


Weinverkauf bei: 
Böttcher Moſchke 34r 9 ſ. und 39r 6 f. 
Fleiſcher Negelein 39r und 42r. 
C. Ilmer auf dem Silberberge 39r und Ar, 
Wwe. Gercke, Schießhausbezirk 42r 4 f. 
Schneidermſtr. Gottlob Schulz 421 4 |. 
E. Fritze im Burgbezirk 42r 4 f. 
Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße 42r 4 f. 
Friedrich Augspach, Todtengaſſe 421 4 f. 
G. Köppes Mittelgaſſe 42r 4 f. 
Aug. Raͤdel, Schießhausbezirk 42r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 15. Septbr. Einwohner Joh. Auguſt 
Schiller ein Sohn, Joh. Moritz Julius. — Den 
16. Einw. Gottl. Regel eine Tochter, Maria Char⸗ 
lotte. — Bauer Joh. Gottfried Scheibner in Sawade 


eine Tochter, Johanne Chriſtiane Auguſte. — Den 
18. Häusler Gottfried Schreck in Krampe eine 
Tochter, Maria Magdalena. — Tuchſcheergeſ. Carl 
Heinrich Menzel ein Sohn, Carl Heinrich. — 
Den 20. Tuchfab. Carl Auguſt Mangelsdorf eine 
Tochter, Erneſtine Auaufte. — Den 21. Einw. 
Carl Großmann in Kuͤhnau eine Tochter, Anna 
Eliſabeth. — Tuchfab. Carl Auguſt Eckarth eine 
Tochter. Pauline Auguſte. — Tuchmachergeſ. 
Heinrich Ferdinand Ludwig Gabriel eine Tochter, 
Louiſe Henriette Auguſte. — Den 22. Kutſchner 
Gottfried Gwießner in Sawade eine Tochter, 
Jobanne Erneſtine. — Den 23. Handelsmann 
Carl Auguſt Grunwald eine Tochter, Anna Maria 
Bertha. 
Geſtorbene. 

Den 20. Septbr. Tuchmacher Auguſt Semm⸗ 
ler 56 Jahr (Abzehrung). — Den 23. Einw. 
Joſeph Schulz 58 Johr (Nervenfieber). — Tuch⸗ 
machermſtr. Joh. Gottlob Nitſchke Ehefrau, Jo⸗ 
hanne Eleonore geb. Laube 54 Jahr 10 Monat 
21 Tage (Unterleibskrankheit). — Den 24. Tuch⸗ 
machergeſ. Joh. Guſtav Woithe 32 Jahr 10 Mos 
nat 9 Tage (Abzehrung). — Schaͤfer Joh. Frie⸗ 
drich Rieger in Heinersdorf Tochter, Johanne 
Erneſtine 4 Monat 20 Tage (Keuchhuſten). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 16. Sonntage nach Trinitatis. (Ernteſeſt.) 


Vormittagspredigt: Herr Superintende . 
Paſter prim. Wolff ntur -Verweſer 
Nachmittagspredigt: Herr Paftor Harth. 


Marktpreiſe⸗ 


N Grünberg, den 25. Septbr. 
Niedrigſter Preis. 


Hoͤchſter Preis. 


Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 
— . —j8kꝑ— 


Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. (Rthir. Sgr. Pf. |Ntbir. Sar. Pf. 

Walzen + Scheffel 2 1 28 9 
Roggen .. 11195 
Gerſte, groß 1 20 — 117 6 
kleine 1 16 m 1114 — 
Hafer , Fr 48 
Erbſen . 1124 — 122 2 
Sierſss e je ie 2 410 — 
Kartoffeln „e is 
Seu. . Zentner“ 7 1s 
Stroh . . Schock . ͤ I 


Gorlis, den 21. Septbr. 
Hoͤchſter Preis. | Niedrigſter Preis. 
Rtble, Sgr. 5 


122 6218 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den bieſigen keſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 
geſchickt. Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpateſte ns 
Sonnabend Mitkags, ſo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


